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©te neunSlodjmittoge würben olöbonn ju ortifterifiifdj.tedjnifdjen
Uebungen »etroentet unt fierju tie SBogner, ©cfreincr, ©redjöler,
tonn tte ©djmtebe, ©coloffer unt Mecfonifer foroie Sattler, unter
Anleitung »on 3eugfauöi»crfmciftern u. f. ro. mit Anfertigung uttb

Reparatur »on poffent gcroäfften Befianbtfcilcn beö SlriUericmate»

riolö bcfdjäfttgt. ©er übrige Sfeil ber Mannfcfaft roirb glcicfje»
tig fouptfädjltd) in ter Anfertigung »on Munition unb jroar namentlidj

In ter Umarbeitung »on ©cfdjüfc» unb ©emefrmunition geübt,

foroie tonn in ter Slnfertigung einiger befonberer Eingangö erroofn-
ter geuerroerföförper.

Ueberbtefi btlten ©egenftant praftifefer Uebungen tiefer jroeiten

Slbtfeilung:
1) ©ie Bacfung ter Munition oller ©efefüßgottuttgen unb

Äatiber, foroie berjenigen für ©eroefre unb Biftoten.
2) Saftcnberoegungen unb SBieberfcrfteflungöarbeitcn im ge»

wöfnttdjen ©inne tiefeö SBortcö,

©afi bei einer in ter SBeife abgcfaltetten SBteberfofungsübung
audj tem Dffijicr mefr ©etegenfeit geboten ift, ftcf mit feinem

SBtrfnngöfreiö im gelte pertraut ju maefen, alö cö bei Befolgung
teö biöferigen Motuö möglicf wor, ergibt ftcf pon felbft. ©te Sluö»

füfrung ten Uebungen in obiger SBeife würbe jwcifclöofnc ba uttb

tott ouf ©djwierigfeiten jtofien, allein fie fefeinen immer nod) ju
überrointen möglid) unt türften etnft tofnenbe gmefte traget.

H. H.

Bü JWunition bes tibgenöfftfd)en iFelbfiu^ere.

©er Ubfafte Äampf, roetdjer feit einiger Seit für unb gegen

tie Einfüfrung beö neuen Sägergewefrö forooft in tiefem Sournal
olö auef in ten öffcntlicfcn Blättern gefüfrt roirb, gibt unö Ber»

anlaffung, ouf ten neuen eibg. gclbftufcer ju fpreefen ju fommen.

Sticft tofi roir ten ©tufcer felbft, beffen ©pftem ober gorm angreifen

woflten; tenn wir fieften eö für ein eitteö Unterfangen, einer
SBaffe gegenüber auftreten ju wollen, welcfe feit ber furjen 3eit
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Die neun Nachmittage würden alSdann zu artilleristisch.technischen

Uebungen verwendet und hierzu die Wagner, Schreiner, Drechsler,
dann die Schmiede, Schlosser und Mechaniker sowie Sattler, unter
Anleitung von ZeughauSwerkmeistern u. s. w. mit Anfertigung und

Reparatur von passend gewählten Bestandtheilen des Arillcriemate-
rialS beschäftigt. Der übrigc Theil der Mannfchaft wird glcichzei-

tig hauptsächlich in der Anfertigung von Munition und zwar namentlich

in der Umarbeitung von Geschütz, und Gewehrmunition geübt,

sowie dann in der Anfertigung einiger besonderer Eingangs erwähn,
ter Feuerwerkskörper.

Ueberdieß bilden Gegenstand praktischer Uebungen dicfcr zweiten

Abtheilung:
1) Die Packung der Munition aller Gcfchützgattungcn und

Kaliber, sowie dcrjenigen für Gewehre und Pistolen.

2) Lastcnbewegungen und Wiedcrherstellungsarbcitcn im ge¬

wöhnlichen Sinne dieses Wortes.
Daß bei einer in der Weise abgehaltenen Wiederholungsübung

auch dem Offizier mehr Gelegenheit geboten ist, stch mit feinem

Wirkungskreis im Felde vertraut zu machen, alS cS bei Befolgung
deS bisherigen Modus möglich war, ergibt stch von selbst. Die
Ausführung dcn Uebungen in obiger Weise würde zweifelsohne da und
dort auf Schwierigkeiten stoßen, allein sie scheinen immer noch zu

überwinden möglich und dürften einst lohnende Früchte tragen.
». u.

Die Munition des eidgenössischen Feldstutzers.

Der lebhafte Kampf, welcher seit einiger Zeit für und gegen
die Einführung deS neuen Jägcrgewchrs sowohl in diefem Journal
alS auch in den öffentlichen Blättern geführt wird, gibt uns Ver-
anlassung, auf dcn neuen eidg. Fcldstutzer zu sprechen zu kommen.

Nicht daß wir den Stutzer selbst, dessen System oder Form angrci,
fen wollten; denn wir hielten eS für ein eitles Unterfangen, einer

Waffe gegenüber auftreten zu wollen, welche seit dcr kurzcn Zeit
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ifrer Einfüfrung, trog ber pieffodjen Bomrtfeile, fo Piel Boben

gewonnen fat, bat fogar bie jäfeften ©tanbfcfjüßen berfelben auf
ben ©efüßenfeften einen Blaß einräumen muffen, ber roofl balb fo

»icf an Sluöbeftiung geroiniien bürfte, boß bit gteunbe beö ©tanb»
ftußerö ju bet ©ebutbeten auf ben ©djtcßftätten gefören roerben.

Sllfo, roie gefagt, ben gelbftuRer ali folefen foffen roir bei ©eite
roir anerfennen benfetben alö eine gute SBaffe roetdje bei geföriger
Befattblung inö gelb taugt. Slnberö roirb aber unfere ©tellung,
roenn roir bit grage aufwerfen: SBirb bie SBaffe rieftig bef anbete
b. f. fo, bat fit beim ©ebrauef im gelbe nur wenig »on ifrer
Braudjbartcit »etliett? ©iefe grage muffen wir »erneinetb
beantworten. 3«r Bcgrünbung unferer Slntwort ift aber wofl »or Slöem

auö eine Erflärung barüber notfwenbig/ wai wit unter bem SBorte

„Befanblung" ber SBaffe im fonfreten ^allt »erftefen: Eine SBaffe

wirb rieftig befanbett, roenn fie buref Bcrrocnbung ber in jcber

£inftcft cinfoefften Mittet taö Beftmögticfe leiftet, t. f. roenn fie

burdj bie einfaeffie Sabung einen ficfcrn ©cfuß fat. SBir befaupten

nun aber, bafi bie Sabung refp. bie Munition beim gefbftußer
»ereinfaeft roerben fönntc, ofne bat man baburdj ber ©icferfeit
beö ©cfuffeö im ©eringfien fdjaben roürbc, im ©egentfeif biefefbe

noef erföfen fönntc.

Bcfonntlicf roirb ber gelbfttißer mit einem an bit Äugel ge-

bunbenen getttappen gefobet, roelcfer fo weit in tie 3üge eingreift,
boß bie Äuget mit jiemtidjer Äraft in ben Sauf getrieben roerben

muß; bicfclbe muß ober ebenfo fenfreeft im Saufe fmen, wenn nicft
ber ©cfuß tmftcfer werben foü; bie Erfafrung fat nun aber jur
©etiige beroiefen, bat tbtn bk Äraft, wetefe cö braueft, um bie

Äuget finunter ju treiben, je nacf ber ©efefidfieffeit ober Äraft
bti ©cfiißen unb ber Befcfaffcnfeit ber getttappen ber Äuget cne
weber eine fcf iefe Sticftung gibt ober gar bic©pi(jc berfelfrett frümme
fo bat btt ©djüßc nodj fo gut steten fann, ber Sauf feiner Äuget
ift eben btm Sufalt anfetm gegeben.

SBenn nun ober folefcö nacf pielfadjcr Erfafrung bti feiet»
liefen ©efießübungen begegnet, wo jeber Mann nacf größter Be-
guemlidjfcit unb in ber poüfommenficn Stufe laben fann» roie roirb
cö erft gefen in ber £u)e beö ©efeeftö? ©a fort bai 3trfeln mit

— 518 —

ihrer Einführung, trotz dcr vielfachen Vorurtheile, fo viel Boden

gewonnen hat, daß fogar die zähcsten Standschützen derselben auf
den Schützenfesten einen Play einräumen müssen, der wohl bald fo

vicl an Ausdehnung gewinnen dürfte, daß die Freunde deö Stand,
stutzcrö zu den Geduldeten auf dcn Schicßstätten gehören werdcn.

Alfo, wie gcfagt, den Fcldstutzer als solchen lassen wir bei Seite,
wir anerkennen denselben als cinc gute Waffe, welche bei gehöriger

Behandlung inö Feld taugt. Anders wird aber unsere Stellung,
wcnn wir die Frage auswerfen: Wird die Waffe richtig behandelt,

d. h. fo, daß sie beim Gebrauch im Felde nur wenig von ihrcr
Brauchbarkcit verliert? Dicse Frage müssen wir verneinend bcant,

Worten. Zur Begründung unserer Antwort ist aber wohl vor Allem
aus eine Erklärung darüber nothwendig, waS wir unter dem Worte

„Behandlung" dcr Waffe im konkreten Falle verstehen: Eine Waffc
wird richtig behandelt, wcnn sie durch Verwendung dcr in jcdcr
Hinsicht einfachsten Mittel das Bestmögliche leistet, d. h. wcnn sie

durch die einfachste Ladung einen sichern Schuß hat. Wir behaup.

ten nun aber, daß die Ladung resp, die Munition bcim Feldstutzer

vereinfacht werdcn könnte, ohne daß man dadurch der Sicherheit
des Schusses im Geringsten fchaden würde, im Gegentheil dieselbe

noch erhöhen könnte.

Bekanntlich wird der Feldstutzer mit einem an die Kugel ge.
bundenen Fettlappcn geladen, welcher so weit in die Züge eingreift,
daß die Kugcl mit ziemlicher Kraft in den Lauf getrieben werden

muß; dieselbe muß aber ebenso senkrecht im Laufe sttzen, wenn nicht
der Schuß unsicher wcrden foll; die Erfahrung hat nun aber zur
Genüge bcwicfen, daß eben die Kraft, welche cö braucht, um die

Kugel hinunter zu treiben, je nach der Geschicklichkeit oder Kraft
dcs Schützen und dcr Beschaffenheit der Fettlappen der Kugel cnt.
weder eine schiefe Richtung gibt odcr gar dic Spitzc dcrfclbcn krümmt,
fo daß dcr Schützc noch fo gut ziclcn kann, dcr Lauf feiner Kugcl
ist eben dem Zufall anheim gegeben.

Wenn nun aber solches nach vielfacher Erfahrung bei fried,
lichen Schießübungen begegnet, wo jcdcr Mann nach größter Bc.
quemlichkeit und in dcr vollkommensten Ruhe laden kann, wie wird
eö erst gehen in der Hitze deS Gefechts? Da hört daS Zirkeln mit
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tem Sotftorfe ouf, um ifn fdjön fenfrecft auf tie Äugel aufju-
feßen. SBie ungliidfief, oflcö ©clbftocrtrauenö beraubt, fteft bann

ein ©olbat bo/ ber roeifi, bafi fein geübteö Sluge unb fein fräftiger
Slrm eine Äuget nicft ju bem geroünfcftcn 3'elc füfren, rocil biefe

ober jene Sufäüigfcit — unb wit »tele gibt cö beren nicft im Äampfe?

— beim Saben feinen Slrm unfiefer gemaeft? SBaö fann man

mit Sruppen anfangen, roeldje boö Bcrtrauen auf ifre SBaffe »ertieren?

Ein anberer roieftiger Bunft ift ferner, bat btt gctbftußer eben

beßrocgen nur ftefenb gefaben roerben fann. Man (teilt eö olö eine

Hauptaufgabe ber Siraifleurö bar, baö iterrain benußen ju lernen
unb geroifi mit Stecft. Sluf roefefeö Sennin muß man bann aber unfere

©cfarffdjüßen fielen, roenn man fte gebrauchen will? ©a fort olle

Serrainbenußung auf, wenn man nur ftefenbett gufieö laben fann.
SBir erinnern fier nur on ein Beifpiel auö bem jeßigen orientali-
fd,en Äriege, roo bcfanntlicf bie Sfoffeurö bc Binccnneö Söcfer in bie

Erbe gruben, in roeldje fic fid) fegen fonnten, aber unbeweglicf bleiben

mußten unb ber mffifefen Slrtiüeriebebienungömannfcfaft fo be»

beutenben ©efaben juftigten. SBie wollte man unfere ©efarffefüßen

ju fo etroaö btaudjen, fic, roelcfe gcjroungcn roetten immerwäfrent
ifren Äörper feiner ganjen Sänge nacf bem feinblicfen geuer Breiö

ju geben?

SBir wollen nicft weiter fafren in ber Slufjäftung berjenigen
Stacftfeite, weldje taö turcf tie jeßige Äonfiruftion ber Munition be»

bungene Saben mit fief füfrt, roir glauben finlänglicf torgetfan jn
faben, taß ein Stocf tfeil roirflief porfonbett ift; eö roirb jeßt nodj
notfroenbig, ju beroeifen, bafi wir nicft bem ©priefmort anfeim fallen:
„Säbeln ift (eiefter olö beffer maefen."

SBir muffen nun fogar geftefen, bafi wir boö Beffere nicft ein*

mofgemoeftfaben; roir faften eönur für unfercBfiicft/auf tiefeöBefferc
oufmcrffom ju maefen, abgefefen bavon, roer teffen Urfcber tft. Eö

türfte freitief etwaö auffoflent erfcfeinen, taß bit fompetenten Be-
förben eben pon biefem Beffercn feineu ©ebrauef gemaeft faben,
obfdjon eö befannt war. gür benjenigen aber, roelcfer roeifi, roie

piele allgemein onerfonute Berbefferungen bei unfern militärifcfen
Beförtcn fdjon beantragt würben, ofne baß biefelben baoon fo balt
Stotij nafmen, tem perfefwintet ollcö Sluffallenbe. Btcßeicft ift bk
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dem Ladstocke auf/ um ihn fchön senkrecht auf die Kugcl aufzu,
fctzcn. Wie unglücklich, alles Selbstvertrauens beraubt/ steht dann

ein Soldat da, dcr weiß, daß sein geübtes Auge und fein kräftiger
Arm cinc Kugcl nicht zu dcm gewüiifchren Ziele führen, weil dicfc
oder jcnc Zufälligkeit — und wie viclc gibt cö dcrcn nicht im Kam,
pfe? — beim Laden feinen Arm unsicher gemacht? Waö kann man

mit Truppen anfangen, welche daö Vertrauen auf ihre Waffe verlieren?

Ein anderer wichtiger Punkt ist ferner/ daß dcr Fcldstuyer cbcn

dcßwcgcn nur stehend geladen werdcn kann. Man stellt eS alS eine

Hauptaufgabe der Tirailleurs dar/ das Terrain benutzen zu lernen
und gewiß mit Recht. Auf welches Terrain muß man dann aber unfere

Scharffchützen stcllen, wcnn man ste gebrauchen will? Da hört alle

Terrainbcnutzung auf/ wenn man nur stehenden Fußes laden kann.

Wir erinnern hier nur an ein Beispiel aus dem jetzigen orientali,
schen Kriege, wo bekanntlich die Chasseurs de Vincennes Löcher in die

Erde gruben/ in wclche sic sich legen konnten/ aber unbeweglich blei-
ben mußten und der russischen ArtilleriebedienungMannschaft fo be,

deutcndcn Schaden zufügten. Wie wollte man unsere Scharffchützcn

zu so etwas brauchen/ sie/ welche gezwungen werden immerwährend

ihren Körpcr scincr ganzcn Länge nach dcm fcindlichcn Fcuer Preis
zu geben?

Wir wollen nicht weiter fahren in der Aufzählung derjenigen

Nachtheile, welche das durch die jetzige Konstruktion der Munition be,

dungene Laden mit sich führt, wir glauben hinlänglich dargethan zu

haben, daß ein Nachtheil wirklich vorhanden ist; eö wird jctzt noch noth,
wendig, zu beweisen, daß wir nicht dem Sprichwort anheim fallen:
«Tadeln ist leichter als besser machen."

Wir müsscn nun sogar gestehen, daß wir das Bessere nicht ein,

malgemachthabcn; wirhaltcnesnurfürunfercPflicht,auf diescSBessere

aufmerkfam zu machcn, abgesehen davon, wcr dcsscn Urheber ist. ES

dürfte freilich etwas auffallend erscheinen, daß die kompetenten Be,
Hörden eben von dicscm Besscren kcincn Gebrauch gemacht haben,

obschon eö bekannt war. Für denjenigen aber, welcher weiß, wie
vicle allgemein anerkannte Verbesserungen bei unsern militärischen
Behörden schon beantragt wurden, ohne daß dieselben davon so bald

Notiz nahmen, dem verschwindet alles Auffallende. Vielleicht ist die
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6oefe oudj bti ten Bcförben tireft nie ongeregt roorben unt wir
wollen tenfctben bah tt feinen Borwurf beßwegen maefen, taß foldje
nod) feine Bemcfftdjtigung fanb; wofl ober fätten wir geglaubt,
tofi militärifcfe Slngelcgenfeiten, wctdje in ber fcfweijerifcfen Öf»
ftjterögefeflfcfaft befprodjen würben, biefen Bcförben nicft ganj
unbefannt bleiben bürfen unb etwefefe Berürffieftigung oerbienten.

SBie unö Bcfannte, roelcfe boö eibg. Dffijtersfcft in ©t. ©allen
befueften, feiner Seit beridjtctcn, würben bafelbft mit einer Säger*
büdjfe pon ©auerbrei in Bafel Bcrfucfe gemaeft, beren Munition
tte pon unö gemünfefte Bcrcinfadjung befaß; anftatt tofi nämlicf
tie Äugel mit einem getttappen eingebunben wat, waren bk in
berfclben bcfinblicfen Stinnen mit in gett getränften SBoflfaben fo weit
umrotrfelt, bat biefelben ganj auögcfütlt wutben unb ber gaben nun
in ber gleicfen gfäcfe mit bem übrigen Sfctfc ber Äugel log. ©te
auf folefe SBeife gelabenc ©auerbrci'fcfc Büdjfe maefte bei ben an»

gefieflten Berfucfen bem eibg. geltftußer lebfnfte Äonfurrenj. ©oö

gleicfe ©nftem fattn nun aber auef bti btm gelbftußcr angewenbet

roerben, ofne bat berfelbe baburef im ©eringften etroaö pon feinen

Borjügcn pertiert. Bcrfucfe, roelcfe in Slarau mit ben auf oben

bejeiefnete SBeife umwunbenen Äugeln gemadjt würben, faben
bewiefen, baß cincö Sfcilö bie Äugel eben fo weit reieft, unb
anbern Sfcilö ouef) bit ©icf erf eit beö ©cfuffcö bie gleicfe tft, roie

bei einer gcttlappenfugcl, mefcfe mit ber größten Emftität geloben

wirb, ©er Bortfeil aber unferer Äugel ift ber, baß fiel) bicfclbe

mit ber größten Seidjtigfeit in ben Sauf finuntcr bringen läßt, fefon
taö ©eroieft teö eifernen Sabftodö cinjig permag fte beinafe auf
toö Butoer aufjufeßen. ©oft man nun ouf biefe SBetfc in jcber oudj
nod) fo eingefefränften Stellung ber Sage mit Seicftigfeit laben

fann, tft begreiftief, unb ter ©cfüße läuft nicft ©efafr, tie Äugel
unbrauefbar ju maefen unb ifren Sauf bem blinben Zufall anfeim
geben ju muffen; er ift nicft gettötfigt, immer ftefen ju muffet unt
ten geinten eine bequeme Sielfdjeibe batjubicten; cö roirb ifm möglid),

olle Bortfeile beö Scrrainö ju benußen unb nicft nur biejenigen,

welcfe ifm ©cfuß für feineu aufreeft ftefenben Äörpcr bieten.

Stur auf biefe SBeife roirb eö möglich, unfere gefarffcfüßen atö

Siraiflcurö gebrauefen ju fönnen unb fic namentlicf ouef in Ber-

Sache auch bei den Behörden direkt nie angeregt worden nnd wir
wollen denselben daher keinen Vorwurf deßwegen machen, daß folche

noch keine Berücksichtigung fand; wohl aber hätten wir geglaubt,
daß militärische Angelegenheiten, wclche in dcr fchweizerifchen Of.
ßzierögesellfchaft besprochen wurdcn, diefcn Behörden nicht ganz
unbekannt bleiben dürfen und etwelche Berücksichtigung verdienten.

Wie uns Bekannte, welche daö cidg. Offizicrsfcst in St. Gallen
besuchten, seiner Zeit berichteten, wurden daselbst mit einer Jäger,
büchse von Saucrbrci in Basel Versuche gemacht, deren Munition
die von unS gewünschte Vereinfachung befaß; anstatt daß nämlich
die Kugel mit einem Fcttlappcn eingebundcn war, waren die in der,
sclbcn befindlichen Rinnen mit in Fett getränkten Wollfaden so wcit
umwickelt, daß dieselben ganz ausgefüllt wurden und der Faden nun
in der gleichen Fläche mit dem übrigcn Theile der Kugel lag. Die
auf folche Weife geladene Sauerbrci'fche Büchse machte bei den an,
gestellten Versuchen dem eidg. Feldstutzer lebhafte Konkurrenz. DaS

gleiche System kann nun aber auch bei dem Feldstutzer angewendet

werden, ohne daß derselbe dadurch im Geringsten etwas von seinen

Vorzügen verliert. Versuche, wclche in Aarau mit dcn auf oben

bezeichnete Weife umwundenen Kugeln gemacht wurdcn, haben

bewiesen, daß cines Theils die Kugel eben so weit reicht, und an,
dern ThcilS auch die Sicherheit deS Schusses die glcichc ist, wie
bei einer Fcttlappenkugel, welche mit der größten Eraktitêie geladen

wird. Dcr Vorthcil aber unserer Kugel ist der, daß sich dieselbe

mit dcr größtcn Leichtigkeit in den Lauf hinunter bringen läßt, fchon

daS Gewicht des eisernen Ladstocks einzig vermag ste beinahe auf
daS Pulver aufzusetzen. Daß man nun auf diese Weise in jeder auch

noch so eingeschränkten Stellung dcr Lage mit Leichtigkeit laden

kann, ist begreiflich, und dcr Schütze läuft nicht Gefahr, die Kugel
unbrauchbar zu machen und ihren Lauf dcm blinden Zufall anheim

geben zu müssen; er ist nicht genöthigt, immer stchcn zu müssen und

den Feinden eine bequeme Zielscheibe darzubieten; eö wird ihm mög,

lich, alle Vortheile dcS Terrains zu benutzen und nicht nur diejeni.

gcn, welche ihm Schutz für feinen aufrecht stehenden Körpcr bieten.

Nur auf diefe Weife wird eö möglich, unfere Scharffchützen alS

TiraillenrS gebrauchen zu können und sic namentlich auch in Vcr,
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btntung mit ten Sägern ju bringen, um teren Äette ju »erftärfen

unt tte SBirffomfcit ifreö geuetö ju etföfen. SBie wütbt ba ein

©cfarffdjüße bloögcfteflt fein, roenn er bti Sabcnö rocgen ftefen mufi,

roäfrcnb ber Säger bie fteinfte Scrroinfoite benußen fann- um ftcf

ju fdjüßcn? ©oö ©elbftoettrouen beö ©cfüßen roirb etföft, roenn

er weiß, bat bie SBirfung feiner SBaffe allein »on ifm abfängt unt
nicft turcf 3«falligfeitcn betingt ift. SBir brauefen nicft mefr ju
fagen, roie »iet mefr roertf eine folefe turcf ©elbfiocrtrauen gefo*
bene Sruppe tft.

©cn Bottfcil beö fefneflern ©cficßcnö wollen roir fier nidjt
einmal in Slnfdjfag bringen, wofl ober tie größere Seicftigfett im

Berfcrttgcn ter Munition unb bat cö baju weniger £ü(fömtttef
braueft; taö ftnt aflcö ©inge, wetefe im gelbe nidjt gering onju»

fdjlagen finb.
©od) roir wollen nidjt weitläufiger werben; roir glaubet/ boö

Bortfcilfafte unfereö Borfdjfagö tft ju in tie Stugen fpringenb, olö

taß roir nötftg fanben, noef roetter barüber unö auöjulaffen. SBir
roünfcfcn nur, taß biejenigen, roelcfet im Stätfe ber ©öfter eine

©timme jufteft, bie ©aefe nidjt außer Slcft laffen unb gcfcgentlicfj
poturtfeiföfrei unterfuefen möcftcn; fie roerben ftcf ben ©anf aller
berjenigen erwerben, roelcfe nicft nur eine gute SBaffe befißen,
fontern auef alle Mittel benußen wollen, um pon berfelben einet ifrer
Sreffltcffeit entfpreefenben ©ebrauef madjen ju fönnen.

Slarau. «SB b

Slodj fefr ift. Stadjbem obige Seifen fdjon gefefrieben rooren,
erfofren roir, bafi unfer Borfcftag bei ben ©cfüßcnfompagnicn ber

öfiuajeu ©cfweij bereitö Slnwenbung gefunben fobe. SBarum läßt
taö fdjweijerifdje Militärbepartcmcnt, bem folefcö burd) tte Snfpcf-
tionen bod) gewiß befannt fein mufi, foldjeö gegen tie Borfcfrift
teö Steglcmentö ju? Entroeber tft unfere Metfobe nicft beffer olö
tie reglementarifcf »orgefefriebene, tann tft cö Bftidjt ter Sluffieftö-
beforte, biefelbe olö unregtementarifd) nicft ju bulbcn; ober fie ift
beffer, fo bafi tiefe Bef orte fief nicft getraut, gegen felbe einjufefrei-
ten; warum foll tann aber tiefe Betbeffcmng nicft allen ©cfüßcnfom-
pagnien ju Sfeil roerben, b. f. roorum roirb fie nicft reglementortfcfe
Borfcfrift an ter ©teile ter biöferigen?!
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bindung mit den Jägern zu bringen, um deren Kette zu verstärken

und die Wirksamkeit ihreö FeucrS zu erhöhen. Wie würde da ein

Scharfschütze bloögcstcllt scin, wenn cr des Ladens wegen stehen muß,

während der Jäger die kleinste Tcrrainfalte benutzen kann, um stch

zu schützen? DaS Selbstvertrauen deS Schützen wird erhöht, wcnn

cr weiß, daß die Wirkung seiner Waffe allcin von ihm abhängt und

nicht durch Zufälligkeiten bedingt ist. Wir brauchen nicht mehr zu

sagen, wie viel mehr werth cine solche durch Selbstvertrauen geho,

bene Truppe ist.

Den Vortheil deS schnellern Schießens wollen wir hier nicht

einmal in Anschlag bringen, wohl abcr die größere Leichtigkeit im

Verfcrtigcn dcr Munition und daß cS dazu weniger Hülfsmittel
braucht; das stnd allcö Dinge, welche im Felde nicht gering anzu,
schlagen stnd.

Doch wir wollen nicht weitläufiger wcrden; wir glauben, daS

Vortheilhafte unfercS Vorschlags tst zu in dic Augen springend, alS

daß wir nöthig fänden, noch weiter darüber unS auszulassen. Wir
wünfchen nur, daß diejenigen, welchen im Rathe der Götter eine

Stimme zusteht, die Sache nicht außer Acht lassen und gelegentlich
vorurtheilSfrei untersuchen möchten; ste wcrdcn sich den Dank aller
derjenigen erwerben, wclche nicht nur cine gute Waffe besitzen, son,

dern auch alle Mittel benutzen wollen, um von derselben einen ihrer
Trefflichkeit entsprechenden Gebrauch machen zu können.

Aarau. W d

Nachschrift. Nachdem obige Zcilcn schon geschrieben waren,
erfahren wir, daß unfcr Vorschlag bei den Schützenkompagnie« der

östlichen Schweiz bereits Anwendung gefunden habe. Warum läßt
daS fchweizerifche Militärdepartement, dem solches durch die Jnspck,
tionen doch gewiß bekannt scin muß, solches gegen die Vorschrift
des Reglements zu? Entweder ist unfere Methode nicht besser alS
die reglementarifch vorgeschriebene, dann ist eS Pflicht dcr AufsichlS.
behörde, dieselbe alS unreglemcntarisch nicht zu dulden; oder sie ist

bcsscr, so daß diese Behörde sich nicht getraut, gegen selbe einzuschrei,

ten; warum soll dann aber dicse Verbesserung nicht allen Schützcnkom,
pagnien zu Theil wcrden, d. h. warum wird sie nicht reglcmcntarische
Vorschrift an dcr Stelle dcr bisherigen?!
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